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liche Jahrtausend in Ostwestfalen. Studien zum 
Fundmaterial der Kreise Paderborn und Höxter aus 
der Sammlung Glüsing und ausgewählten Grabun-
gen. Ausgrabungen und Funde in Westfalen-Lip-
pe 14, 2018, 35–161 <https://doi.org/10.11588/
afwl.2018.0.57145>. – Benedikt Knoche/Daniel 
Schyle, Jungneolithische Erdwerke in Westfalen: 
Soest und Salzkotten-Oberntudorf. In: Thomas Ot-
ten/Jürgen Kunow/Michael M. Rind/Marcus Trier 
(Hrsg.), Revolution Jungsteinzeit. Ausstellungska-
talog Bonn, Detmold, Herne. Schriften zur Boden-
denkmalpflege in Nordrhein-Westfalen 11, 1 (Darm-

stadt 2015) 366–371. – Alexandra Philippi, Das 
jungneolithische Erdwerk von Müsleringen, Ld-
kr. Nienburg (Weser), und die Neolithisierung der 
Norddeutschen Tiefebene. Nachrichten aus Nieder-
sachsens Urgeschichte 92, 2023, 49–117. – Daniel 
Schyle, Das jungneolithische Erdwerk von Salzkot-
ten-Oberntudorf, Kr. Paderborn. Bodenaltertümer 
Westfalens 33 (Münster 1998).

Die Bedeutung von politischen Grenzen ist, 
trotz umfassender Reisefreiheit in der Euro-
päischen Union, auch heute noch kaum zu 
leugnen. Immer wieder zeigt aber die Erfah-
rung in der Archäologie, dass die von uns de-
finierten Kulturgruppen nicht an die aktuel-
len Grenzlinien gebunden sind, sie häufiger 
sogar überschreiten. Ein gutes Beispiel für ei-
ne »grenzübergreifende« Kultur ist die Trich-
terbecherkultur (3400–2750 v. Chr.). Diese 
Bezeichnung umfasst eine Reihe von Grup-
pen mit verwandtem Keramikbestand, die im 
west- und mitteleuropäischen Flachland von 
den Niederlanden bis in den Westen der Ukra-
ine und von Stockholm in Schweden bis in die 
Tschechische Republik und die Slowakei ver-
breitet ist. Es werden verschiedene Regional-
gruppen unterschieden, von denen sich an der 
Südwestgrenze des Verbreitungsgebiets dieser 
Kultur – im nördlichen Westfalen, in Nieder-
sachsen und den östlichen Niederlanden – die 
Westgruppe findet. 

Sofern überhaupt, ist die Trichterbecher-
kultur vor allem durch die Großsteingräber 
(oder Hünengräber) einer weiteren Öffent-
lichkeit bekannt. Diese aus mächtigen Findlin-
gen erstellten Kollektivgräber mit häufig mehr 
als hundert Bestattungen werden seit einigen 
Jahren durch ein Projekt der Altertumskom-
mission für Westfalen in den wissenschaftli-
chen Fokus gerückt. Auf der niederländischen 
Seite fand schon in den 1990er-Jahren eine 
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größere Untersuchung an dem Megalithgrab 
von Mander, Overijssel, statt.

Außer der Bestattung in Kollektivgräbern 
kennt die Trichterbecherkultur zusätzlich die 
Niederlegung von Verstorbenen in einzel-
nen Erdgräbern (sogenannte Flachgräber), 
die sich häufig als schwache rechteckige bis 
ovale Verfärbungen zu erkennen geben. Aus 
dem Westmünsterland sind z. B. im Bereich 
der Gemeinden Heek und Schöppingen, bei-
de Kreis Borken, mehrere kleine Gräberfelder 
mit ein bis zwei Dutzend solcher Flachgrä-
ber entdeckt worden. Ein vergleichbares Bild 
zeichnet sich in den östlichen Niederlanden 
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Abb. 1  Dalfsen-Ooster-
dalfsen (Overijssel) – 
Planum eines Flachgrabes 
mit Gefäß der Trichter-
becherkultur (Foto: Prov. 
Overijssel/ADC Archeo-
Projecten).



226  |  Interreg-Projekt

50 m

und im Westmünsterland abzuzeichnen, dass 
die einfache Einzelbestattung in Flachgräbern 
deutlich häufiger vorkommt, während Groß-
steingräber eher selten sind (Abb. 3).

Die materielle Kultur dieser Zeit zeigt bei-
derseits der deutsch-niederländischen Gren-
ze eine identische Ausprägung. Über und 
über mit sogenanntem Tiefstich verzierte Ge-
fäße in verschiedensten Formen, die bei einer 
zeitlichen Einordnung der Gräber bei weitem 
die wichtigste Rolle spielen, kommen sowohl 
in Flach- als auch in Megalithgräbern vor 
(Abb. 4). Zur Ausstattung gehören außerdem 
Arbeitsgeräte wie Feuerstein- und Felsgestein-
beile oder auch Waffen, z. B. Streitäxte. Dane-
ben findet sich Schmuck aus Bernstein, selte-
ner aus Kupfer, unter den Funden. 

Es könnte der Eindruck entstehen, dass 
im deutsch-niederländischen Grenzgebiet 
viel zum Bestattungsritual der jungstein-
zeitlichen Bauern bekannt ist, doch nur we-
nig zur eigentlichen Lebensweise. Allein mit 
archäologischen Mitteln sind die Siedlun-

ab, wo mit Dalfsen-Oosterdalfsen, Overijs-
sel, in den vergangenen Jahren das mit mehr 
als 130 Gräbern größte Flachgräberfeld die-
ser Kultur ausgegraben und ausgewertet wur-
de (Abb. 1 und 2). Im Gegensatz zum Kernge-
biet der Westgruppe der Trichterbecherkultur 
scheint sich in den östlichen Niederlanden 

Abb. 2  Dalfsen-Ooster-
dalfsen (Overijssel) – Ber-
gung eines reich mit Tief-
stich verzierten Gefäßes 

(Foto: Prov. Overijssel/
ADC ArcheoProjecten).

Abb. 3  Verbreitung von 
Megalithgräbern der 

Trichterbecherkultur (rot) 
und der Wartberg-Kultur 

(blau), Flachgräber der 
Trichterbecherkultur 

(weiß) (Kartengrundlage: 
Land NRW [2024] – Lizenz 

dl-de/zero-2-0; Grafik: 
LWL-Archäologie für 

Westfalen/M. Kloss, nach 
Mennenga 2017, Schier-

hold 2012).
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gen der Trichterbecherkultur allerdings nur 
schwer aufzufinden. Mit viel Glück konn-
te bei der Ausgrabung des Gräberfeldes von 
Heek-Ammerter Mark ein solcher Wohnplatz 
mit drei datierten Hausgrundrissen und be-
grabener Siedlungsschicht entdeckt und doku-
mentiert werden. Die wenigen Hinweise zur 
Wirtschaftsweise deuten auf Ackerbau und 
Viehzucht, ergänzt um Jagd und das Sammeln 
von Wildpflanzen.

Um das Gesagte kurz zu resümieren: 
Fundstellen der Trichterbecherkultur sind 
wechselseitig der Grenze bekannt und be-
legen große kulturelle Gemeinsamkeiten. 
Gerade deshalb ist der fehlende grenzüber-
greifende Blick auf die kulturellen Hinter-
lassenschaften der Trichterbecherkultur ins-
gesamt ein großes Desiderat. Hinzu kommt, 
dass die meisten Fundstellen im Bereich des 
Dinkel-Vechte-Flusssystems liegen, das in der 
Ur- und Frühgeschichte ein wichtiger Kommu-
nikationsraum gewesen sein dürfte. 

Was liegt also näher, als unser Wissen von 
beiden Seiten der Grenze zu bündeln und 
gemeinsam neu zu bewerten? Daher haben 
sich die Provinzen Overijssel und Gelderland, 
die Universität Groningen sowie die LWL-Ar-
chäologie für Westfalen zum Projekt »Trich-
terbecherkultur im niederländisch-deutschen 
Grenzgebiet« zusammengefunden, das im 
Rahmen des Interreg-Programms Deutsch-
land-Niederlande genehmigt wurde. Außer-
dem wird es von der Europäischen Union und 
den Interreg-Partnern finanziell großzügig un-
terstützt.

In einem ersten Projektteil werden die je-
weils vorhandenen archäologischen Daten auf 
den neusten Stand gebracht und in einer ge-
meinsam zu entwickelnden Datenbank ver-
einigt, die prinzipiell offen gestaltet werden 
soll. Eine Perspektive über das vorgeschlage-
ne Projekt hinaus könnte beispielsweise eine 
Datensammlung zu allen Trichterbecherfund-
stellen der Westgruppe sein. Die Datenbank 
soll sowohl Wissenschaftlern als auch interes-
sierten Laien zur Verfügung stehen. 

So wäre es möglich, aus bislang unbekann-
ten Seiten der jungsteinzeitlichen Bauern der 
Trichterbecherkultur neue Erkenntnisse zu 
gewinnen, die den Bürgern der Grenzregion, 
aber auch darüber hinaus nahegebracht wer-
den sollen. Gedacht ist an eine zweisprachige 
Publikation, die in einer für Laien verständli-
chen Weise die wichtigsten spätneolithischen 

Fundstellen der drei beteiligten Regionen dar-
stellt. Ein weiteres Modul wird eine »mobi-
le« Ausstellung sein, mit der das so gewonne-
ne aktuelle Wissen zur Trichterbecherkultur 
selbst in jenen Orten der Grenzregion gezeigt 
werden kann, die nicht über archäologische 
Fach- oder größere Heimatmuseen verfügen. 
Den Abschluss des Projektes wird ein Trichter-
becher-Event bilden, das sich an Fachwissen-
schaftler und Laien richtet. 

Die Bodendenkmalpflege in den Nie-
derlanden und in Westfalen hat sich, bei-
spielsweise bei Baumaßnahmen infolge der 
Energiewende oder der EU-Wasserrahmen-
richtlinie, der Betreuung von ehrenamtlichen 
Hobbyarchäologen sowie bei grenznahen oder 
grenzübergreifenden Planungen etc., im Hin-
blick auf den Schutz des archäologischen Er-
bes den gleichen Herausforderungen zu stel-
len. Ein weiteres Ziel des Projektes ist es, die 
Zusammenarbeit zwischen den Institutionen 
in den Niederlanden und Westfalen im Be-
reich des gemeinsamen kulturellen Erbes zu 
verbessern. Dabei geht es vor allem darum, 
die Organisation und Ansprechpartner in den 
jeweiligen Institutionen kennenzulernen. Un-
abdingbar für eine bessere Zusammenarbeit 
ist die Kenntnis der unterschiedlichen gesetz-
lichen Grundlagen und Vorgehensweisen bei 
Planungsverfahren, um im konkreten Einzel-

Abb. 4  Keramik aus 
dem Megalithgrab von 
Lengerich-Wechte (Foto: 
LWL-Archäologie für 
Westfalen/S. Brentführer).
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Samenvatting
Via een project over de middenneolithische 
trechterbekercultuur (2400–2750 v. Chr.) 
zullen de provincies Overijssel en Gelderland, 
het Landschaftsverband für Westfalen-Lip-
pe (LWL) en de Rijksuniversiteit Groningen 
(RUG) de grensoverschrijdende samenwer-
king op het gebied van het gemeenschappe-
lijke culturele erfgoed bevorderen. Het stre-
ven is om de bewustwording van burgers in 
het grensgebied voor de gemeenschappelijke 
geschiedenis en identiteit te versterken. In het 
kader van het Interreg-programma Duitsland-
Nederland wordt het project door de Europe-
se Unie en de Interreg-partners financieel on-
dersteund.
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fall gemeinsame Lösungen in der Bodendenk-
malpflege zu erreichen. Die Ergebnisse dieses 
Prozesses sollen in einer Broschüre zusam-
mengefasst werden, die den Kommunen zur 
Verfügung gestellt werden kann.

Der Blick über die Regionen hinweg er-
scheint erfolgversprechend. Auf beiden Seiten 
gibt es die gleichen archäologischen Kulturen. 
Somit erforschen die Projektpartner die ge-
meinsame Geschichte, sie kann zu einer ein-
heitlichen Identität beitragen. Der Blick in 
die Urgeschichte hat also das Potenzial, die 
Bedeutung der heutigen, in den letzten 500 
Jahren gewachsenen Grenzen, die hoffent-
lich in der Zukunft eine immer geringe Rolle 
spielen werden, zu relativieren und den Eu-
ropagedanken in den Bürgern stärker zu ver-
ankern. Die Bodendenkmalpflegeämter auf 
beiden Seiten der Grenze sind heute mit ähn-
lichen Problemen konfrontiert. Informations-
austausch und Zusammenarbeit werden den 
Schutz des europäischen archäologischen Er-
bes in der Grenzregion fördern. Insofern kann 
die archäologische Erforschung der Trichter-
becherkultur helfen, vor allem den Bürgern 
in der Grenzregion Europa näher zu bringen.

Summary
The project on the Neolithic Funnel Beaker 
Culture (3400–2750 BC) run by the Provinces 
of Overijssel and Gelderland, the Westphalia-
Lippe Regional Authority and the University 
of Groningen (RUG) is intended to improve 
cross-border cooperation in managing joint 
cultural heritage. The aim is to raise pub-
lic awareness of shared history and identi-
ty in this border region. As part of Interreg 
Germany-Netherlands, the project is receiving 
financial support from the European Union 
and the Interreg Programme partners. 


